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Über Pohlia carnea (L.) Lindb. fii. aus Siebenbürgen.

(Mit 18 Abbildungen auf einer Doppeltafel.)

Von : István Györífy (Lcse.)

Von den 13 Arten dér Gattung Mniobryum kommen 5 auch
in Európa vor, darunter auch eine endemisehe Art; 1

)
einehaufiger

vorkommende Art ist Mniobryum carneum (L.) Limpr., riehtiger

Pohlia carnea (L.) Lindb. fil. 2
)
Dieses Moos ist auch aus Ungarn

von vielen Orten bekannt; 3
)

dennoch will ich mick damit aus-

flihrlicher befassen, weil sein anatomischer Bau sehr lehrreich ist

und seine Eigenschaften wenigstens bei dér siebenbiirgischen

Pflanze — nicht in allém mit den in dér Literatur angegebenen
Daten übereinstimmen.

Das Untersuchungsmaterial sammelte ich bei einem nocli

im Jahre 1902 mit mernem lieben Freunde Márton Péterfi in

das Aranyos Tál unternommenen Ausflug, bei Topánfalva, in dér

Gegend des Dorfes Szohodol im «Podur»-Wald, ca 550—560 M.

ü. d. M., in geringer Menge; dieses Matériái sandte ich Herrn

Wilhelm Mönkemeyer, kgl. Garteninspector in Leipzig zr Revi-

sion und Determination, dér mir mit dér grössten Gefiilligkeit Hilfe

leistete, wofür ich ihm auch hier meinen besten Dank ausspreche.

Grössten Dank schulde ich auch dem Herrn Professor Dr. Victor

Ferdinand Brotherus in Helsingfors für seine Gefiilligkeit, mit

welcher er mir Vergleichs-Material aus seiner reichen Sammlung
zr Verfügung stellte.

Unsere siebenbtirgiscke Pflanze charakterisieren folgende

Eigenschaften

:

Mesopliyton.

a) Geschlechtliche Generation oder Gametophyton. 4
)

Stengel. Dér 1—P5 cm. hohe Stengel ist nur am unteren

Teil mit Rhizo'íden verseken, welche im filteren Stádium gekörnelt,

warzig sind
;
dér Stengel ist, unter dem Mikroskop gesehen, kirsch-

rot, hie und da mit kleinen Sprossen verseken. Seinen interessan-

ten anatomischen Bau stellt Fig. 1 auf Tafel ÁT. im Querscknitt

dar. Dér Umriss des Stengels ist abgerundet fünfeckig; die ilm

von aussen bedeckenden Epidermis-Zellen (1) sind conform, in

radialer Richtung abgeplattet, vier- oder fünfeckig, mittelclick-

wandig
;
gleichfalls mittelmássig dick ist dér mit dér Aussemvelt

in Berührung stehende Zellwandteil. Unter diesem befindet sich

das meist aus parenckymatischen Zellen gebildete s. g. Hypo-
derm (2), welches stellenweise 2, oder 3—4, hie und da auch

5—6 reihig ist
;

die Zellen sind 5—6 eckig, mitteldickwandig,

ohne Intercellularraume dicht aneinander geschmiegt, so eine feste,

maehtige aussere Hlille bildend. Sowohl die epi- wie die hypoder-

>) Die Anmerkungen vergl. im ung. Texte.
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malen Zellen habén rötlichbraune Zellwande. Unter dem besonders

in den Ecken stárker entwickelten — aus kleineren Zellen gebil-

deten — Hypoderm finden wir das dünnwandige Rinden-
parenchym (3), welches das zr Wasserleitung dienende Leit-

bündel umschliesst.

Dieses Leitbündel kann mán von den umgebenden durcli-

sichtigen. sehr dünwanndigen, in radialer Richtung gestreckten und
angeordneten Zellen des Rindenparenchyms scharf unterscheiden

:

die mit dem Leitbündel in Berührung stehenden Zellwandteile sind

gégén das Centrum convex gebogen und bilden so eine auffallende

Grenzlinie dér Leitbündelzellen. Die Zellen des Leitbündels sind

durchsichtig und sehr diinnwandig, ganz leer; sehr kiéin, poly-

gonal und ziemlich gleich gross

;

5
)

ihre Zellwande sind ein wenig
wellig gebogen und an Berührangspunkten von drei Zellen ein

wenig collenchvmatisck verdickt. lm Langschnitt sind die Leit-

bündelzellen prosenchymatisch gestreckt: manchmal enthalten sie

Plasmareste. Die Massangaben dér im Querschnitt des Stengels

sichtbaren Zellen stellt Tabelle I. dar. Das stark und typisch ent-

wickelte Leitbündel — nach Habeklaxdt: «einfache Leitbiindel», 6
)

welches nichts anderes als primitives Hadrom ist — beweist, dass
diese Pflanze auf wasserreichem Substrat lebt.

Blatt. Die am unteren Teil des Stengels befindlichen Bliitter

sind kleiner als die oberen, am liingsten sind die Schopfblatter

;

allé sind lineal-lanzettlich, gégén die Spitze verschmiüert (Tafel VII.

Fig. 2.) ;
die inneren Perichaetialblátter sind kleiner (Taf. ML Fig. 3.)

aber ahnlich geformt. DerRand ist dér ganzen Lángé
nach schwach zuriickgebogen. Die Blattéi1 sind genau
gemessen 3.120—3.215 Mm. láng: manchmal kommen unter den
Sckopfblattern auch 35 Mm. lángé vor

;
die inneren Bliitter sind

2‘340 Mm. láng. Ihre Breite betragt untén : 0'429—0'585 Mm., in

dér Elitté : 0 273—0 390 Mm., manchmal 0'585 Mm.
;
im oberen

Drittel des Blattes 0 -078—0‘117 Mm., manchmal 0'19ö Mm. Die
Blattbasis ist irniner rötlich gefiirbt. Xach den Beschreibun-
gen 7

)
sind bei Pohlia carnea die «Blattzellen sehr locker

und d ii n n w a n d i go
,
was ich an den aus Neuruppin stammenden

Exemplaren
,

8
)
auch selbst beobachten konnte, so wie es auch die

schematische Abbildung von G. Roth darstellt. 9
)

Bei den sieben-

biirgischen Exemplaren weist aber das Zellnetz andere A'erhiilt-

nisse auf und zwar bilden die Blattlaminazellen überhaupt kein
lockeres. sondern ein dichtes, compactes Xetz; allé Zellen sind

prosenchymatisch gestreckt, manche 4-, andere 5—6-eckig; die

Zellen grenzen nicht mit steifer, gerader, sondern mit schwach-
bogenförmig gekrümmter Zellwand aneinander. Am unteren Teil

des Blattes sind sie am liingsten. an dér Blattspitze am kiirzesten,

aber auch hier sind sie bei 135—180 y. Liinge blos 18—22 y.

breit ! Auf die Massangaben dér Blattlaminazellen bezieht sich

Tabelle II. Die Randzellen sind schmaler als die Laminazellen

10*
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und erscheinen deshalb aucb langer als diese, in Wirklichkeit sind

sie jedoch n i c h t langer. Das gégén die Spitze gelegene Ende dér

Randzellen ragt am oberen Teil des Blattes heraus (Taf. VI—VII.

Fig. 4., o., 1.), wodurch die Blátter schwach geziihnt erscheinen.

Die Spitze des Blattes (Taf. VI. Fig. 6.) bildet eine Zelle, welche
gestreckt óval ist

;
ihre Zellwand ist nicht iiberall gleich dick,

sondern an dér Spitze kegelförmig verdickt, so dass, wahrend die

Dicke dér Seitenwiinde 2 a betriigt, die Zellwanddicke an dér

Spitze diesel* kleinen kegelförmigen Verdickung 7 u. betriigt ; hier

ist iibrigens aucb die Cuticula etwas dicker. Das Leitbiindel

endigt 3—4 Zellen weit vor dér Spitze (Taf. VI—VII. Fig. 2—5.)
Übrigens ist dér ganze Blattnerv g e 1 b, gégén die Spitze, wo er

dünner wird, grünlichgelb — niemals rt! .

Die Blattform dér siebenbiirgischen Pohlia carnea ahnelt dér

Abbildung nacb den Blattéra von P. atropurpurea (Wahlenb.)

Lindb. fii.
11

),
nach Warnstorf 10

)
ihrer niicbsten Verwandten; die

Spitzenteile dér Blattéi* sind sogar ganz iibereinstimmend. 12
)
Bei

einem in Norvégén gesammelten 13
)
Exemplar dér seltenen Pohlia

pulchella (Hedw.) Lindb. 14
)
fand ich bezüglich des Blattnetzes ganz

dieselben Verhaltnisse, wie bei unserer siebenbiirgischen Pflanze;

auch bei diesel* ist die Lamina aus schmalen Zellen gebildet,

wesbalb C. Müller dieses Moos mit Recht in die Gruppé Steno-

dictyon reibt. Dies sah ich aber bloss bei den von Kaurin gesam-
melten Exemplaren

;
die Blattéi* dér mii* von Herrn Professor

Brotherus zr Vorfügung gestellten Helsingforser Exemplare lég.

S. 0. Lindberg com. Brotherus sind breiter und habén auch einen

kraftigeren Blattnerv, welcher bei vielen bis zr Scheitelzelle

reicht.

Das Quersehnittsbild des Blattnervs ist aucb hier in ver-

scbiedenen Höhen ein und dasselbe, abgesehen von einigen selbst-

verstandlichen Verschiedenbeiten. Die Blattlamina ist im allge-

meinen in jedem Teil einschichtig (Taf. VI. Fig. 7— 11, 1), die Blatt-

laminazellen sind gleich gross, bloss gégén den Rand etwas kleiner

;

die aneinander grenzenden Zellwiinde sind gerade, die mit dér Ath-

mosphaere in Beriihrung stehenden wie gewöhnlich gewölbt. Die
Randzellen sind beinane kugelförmig. Dér Blattnerv ist ziemlich

stark entwickelt, er wölbt sich auch noch im oberen Blatteil

stark gégén die Blattunterseite empor. Die das Leitbiindel gégén

die Blattoberseite bedeckenden s. g. Bauchzelle

n

16
) (2), und die

s. g. R ti c k e n z e 1 1 e n ls
) (3) an dér Unterseite bilden eine Schichte

und zwar sind erstere etwas kleiner als letztere; sie sind 4-5-
eckig; dér mit dér Aussenwelt in Beriihrung stehende Teil ist

gewölbt. Untéi* dér Epidermis und von derselben teils umgeben
bnden wir den stellenweise aus 2, seltener aus 3 Reihen gebilde-

ten Kranz dér F ii 1 1 z e 1 1 e n 17
). Diese sind mitteldickwandig und

gelblicbbraun, ungleich, bald grösser, bald kleiner, im Querschnitt

allé parenchymatisch, sonst mittelmassig gestreckt, kurz prosen-
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ehymatisch ; ihr Ende ist stumpf und nicht spitz (Taf. VII. Fig. 4.,

5., 2). Inmitten der Füllzellen befindet sich — im unteren und
mittleren Teil des Blattes — eine charakteristische Gruppé kleiner

Zellen : die B e g 1 e i t e r ia). Diese priinitiven Elemente der Wasser-
leitung sind hier sehr dünnwandig, deshalb leicht auffallend : ihre

Zellwiinde sind schwach wellig gebogen. An der Basis (Taf. VI.

Fig. 7.) und am unteren Teil des Blattes (Taf. VII. Fig. 8.) sind

(5—7 Bég lei tér entwickelt, am Querscknitt aus dem mittleren

Teil des Blattes (Taf. VII. Fig. 9.) sind sie nicht nur kleiner, sondern
auck sehon weniger zahlreich; im oberen Teil des Blattes (Taf.

VI. Fig. 10., 11.) sind sehon keine Begleiter mehr vorhanden; kiér

besteht der Blattnerv bloss aus den von der Epidermis umgebenen
Füllzellen (Taf. VII. Fig. 4., 5.). — Die Massangaben der ein-

zelnen Zellen siehe auf Tabelle I.

b) Ungeschlechtliche Generation o. Sporophyt. 19
)

Séta. — Der in das Ende des Stengels eingesenkte Fuss
ist langlich kegelförmig, weskalb die umgebende Vaginula lang-

lich-cylindrisch ist

;

die Vaginula umgeben die aus einigen, dünn-
wandigen Zellen bestehenden Paraphysen (Taf. VII. Fig. 12.), welche
9—13 \j. breit und 157—160 láng sind.

Die sich aus der Vaginula erhebende, 9—15 mm. lángé,

dicke, rötlichgelbe, nach links gedrehte Séta ist am Ende verdiekt

und hackig gekrümmt (Taf. VII. Fig. 15.). Überhaupt verdiekt sich

die Séta nicht nur an ihrer Spitze, sondern allmahlig gégén ihr

oberes Ende, wie dies die Quérschnittsbilder zeigen. Am Quer-
schnitt aus dem unteren Teil der Séta (Taf. VII. Fig. 13) finden wir
eine einschichtige, stellenweise 2-schichtige Epidermis (1), dérén
Zellen beinahe ganz kugelig, dickwandig sind ; unter dieser befin-

den sich die vieleckigen, in allén 3 Richtungen ziemlich gleiche

Dimension aufweisenden Zellen des Rindenparemchyms (2) und
innerhalb diesem die charakteristischen, dünnwandigen Zellen des

Leitbündels (3). Einen aus dem oberen Teil der Séta verfertigten

Querschnitt stellt Fig. 14 auf Taf. VII. dar. Hier bildet eine kraftigere
2—3 reihige, dickwandige Zellschicht das iiussere Gewebe der
Séta, namlich das Epi- (1) und unter dieser das Hypoderm (2),

innerhalb dessen sich gleichfalls Rindenparenchym (3) und in der
Mitte das Leitbíindel (4) befindet.

Die auf die Zellen des Setaquerscknittes bezüglichen Mass-
angaben siehe auf Tabelle III.

Sporogonium. — Die herabhangende oder seitwarts stehende

Kapsel ist sehr charakteristisch geformt
;
unter der kurzen, breiten

Mündung verengt sich die Urne
;
der Halsteil geht in die Séta über,

so wird die ganze Kapsel napfförmig. Besser wie jede Beschrei-

bung versinnlicht uns ihre Form die Abbildung; Fig. 15 auf Taf. VII.

auf weleher einige charakteristische Formen dargestellt sind. 20
)

Die Wandzellen der dunklen, braunen Kapsel zeigen am Hals im
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trockenen Zustand ein sehr charakteristisches Bild (Taf. VII. Fig.

17); die Zellwande sind namlich stark wellig hin- und kergebo-
gen und infoige des Zusammenschmmpfens dér Zellen oft 3—4-

armig; in den Beken ist die Zellwand collencbymatisch verdickt. 21
)

Am Hals dér Kapsel sind sehr wenig Spaltöffnungen ent-

wiekelt. 22
)
welche vertieft (Taf. VI. Fig. 16) sind, und zwar be-

triigt dér Unterschied zwischen dem Niveau dér Spaltöffnung und
dér umgebenden Epidermiszellen genau 3 u. Die Spaltöffnungen
sind beinahe kreisförmig. Die Nebenzellen sind 31 u. breit, beide

zusammen 64 u. breit, ihre Lángé betragt 495 y. ;
die Central-

spalte welche schmal und an den Enden abgerundet ist,23) ist P3 y.

breit, 5 y. láng.

Den Rand dér Kapselmündung bilden 3—4 Reihen flacher,

ziegelförmiger Zellen (Taf. VII. Fig. 18, 1), unter welchen sich die

parenchymatischen, epidermalen Zellen (2) des Amphitheciums
befinden. Die inneren und ausseren Ziiline des Peristoms ragén

um die Hiilfte dér Kapsel heraus
;
die ausseren Ziihne sind geriin-

dert und bestehen aus 24—26 (nach den Literaturangaben 25—30)
Lamellen

;
sie sind dunkel-röthlichbraun, dicht kömig (Taf. VII.

Fig. 13, 3); bei oberer Einstellung kann maii die im Zickzack

laufende Langslinie = linea comnmsuralis gut sehen. Am inneren

Peristom ist die membrana basilaris stark entwickelt (Taf. VII. Fig.

18, 4), sie ist mit den inneren Peristomzahnen gleiek koch, licktgelb,

gleichfalls gekörnelt, besteht aus 23—27—30 Zellschichten und ist

auch durch senkrechte, dickere Wande den inneren Peristomziih-

nen und Cilién entsprechend gegliedert.

Nach den Literaturangaben sind beim Endostomium von
Polilia carnea die «Fortsatze weit klaffend, Wimpern (meist 2)

vollstandig und knotig» 24
); «Membran des inneren Peristoms von

halber Zahnhöhe mit gefensterten bis klaffenden PVrtsatzen und
meist je 2 vollstandigen, papillösen, knotigen Wimpern» 25

); «Fort-

siitze weit klaffend, 2—3, vollstandig, schwach knotig» 26
). «Endo-

stom gelblich, Grundhaut fást glatt, die breit fensterartig durch-

brochenen oder klaffenden Fortsatze. sowie die schwach knotigen

Wimpern (2) von Zahnlange» 27
)
— um einige Autoren zu citieren

;

ebenso stellen es auch die bez. Abbildungen dar. 28
)

Bei un serei* siebenbtirgischen Pflanze sind die Fortsatze (Taf.

VII. Fig. 18, 5) gesondert, nicht miteinander verbunden, knotig,

infoige dér starkeren Verdickung dér Querwiinde einiger Zellen

gegliedert ; zwischen je einem Knoten befinden sich 1—2 Zellen

;

diese verdickten Teile verzweigen sich auch
;

übrigens sind sie

immer allé stark kömig, ebenso wie die ganze Oberflache dér

Fortsiitze; die Seitenwande dér zwischen zwei Knoten gelegenen

Zelle oder Zellen sind nach innen gebogen. Die Fortsiitze ver-

schmalern sich von ihrer Basis an gégén die Spitze gleichmassig

;

die Spitze ist fein fadenartig. Zwischen je 2 Fortsatzen befindet

sich nur e i n e Cilié (7), welche gleiciimössig dünn, fein fádén-
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förmig ist; auí diesel’ finden wir etwas dickere Querwande und
Knoten, dock nur am unteren Teil

;
ikr oberer Teil ist ununter-

brochen gleichmassig dünn. Auch hier ist die ganze Oberflache

dér Cilié gekörnelt, die Knoten sind aber kraftiger. Auch diese

zwischen je 2 Fortsatzen stehende Cilié ist nicht immer entwickelt,

manchmal ist nur i h r b a s a 1 e r Teil < 6) a u s g e b i 1 d e t.

Dér abweichenden Eigenschaften wegen hielt ich es für

notwendig unsere siebenbiirgische Pflanze ausfiihrlicher zu be-

schreiben.

Geschrieben : an dér XCI. Jahreswende des Geburtstages

von Friedrich Hazslinszky.

A VI— VII. tábla rajzainak magyarázata. — Erklárung dér Figuren auí

Taíel VI—VII.

Általában minden levél k. m.-nél, tehát a 7—11. rajznál 1 — larnina-

sejtek, 2= hasi (ventralis)-, 3= háti (dorsalis)- vagy epidermalis sejtek.

Bei jedem Blattquerschnitt, alsó bei Fig. 7— 11 sind 1= Laminazellen,

2= Bauehzellen-, 3— Rüekenzellen- oder Epidermalzellen.
- 1. rajz. Szár k. m. Az ötszögletes szárat kívül borító epidermis — 1

alatt hypodermis= 2, ezen belül kéregparenehyma= 3 látható
;

középen az
axialis nyaláb, a primitivus hadroma elemek találhatók. 100

/t .

= Fig. 1. Stengelquerschnitt : unter dér den fünfeckigen Stengel umge-
benden Epidermis= 1 befindet sich die Hypodermis= 2, innerlialb dieser das
Rindenparenchym — 3, in dér ZVIitte das Leitbündel, die primitíven Hadrora-
elemente. 100

/,.— 2. rajz. Szár fels részén lev levél
;
a visszahajló margót vastagabb

vonal tünteti fel. Levél csak csúcsán gyengén fogas. Sárgászöld levélér ersen
fejlett. — 13

/,-= Fig. 2. Blatt vöm oberen Teil des Stengels
;
den zurückgebogenen Raud

bezeichnet die dickere Linie. Das Blatt ist nur an dér Spitze schwach gezalmt.
Dér gelblichgrtlne Blattnerv ist stark entwickelt. 13

j1 .

— 3. rajz. Bels perichaetialis levél. 13
/1 .— Fig. 3. Inneres Pericliaetiumblatt. 13
/,.— 4, 5. rajz. A levél csúcsrészlete

;
a keskeny, hosszú szegély-

sejtekéi a level csúcsa felé es végén való kidudorodása okozza a levél

fürészességét
;

levéllemezsejtek= 3, még a csúcsrészen levk= 4 is hosszasan
megnyúltak; 2= vezetnyaláb sejtjei a csúcs alatt végzdök,

= Fig. 4, 5. Blattspitze
;

die schmalen, lángén R a n d z e 1 1 e n= 1
ragén am oberen Ende des Blattes heraus und bilden so die Zahne

;
Blattla-

minazellen == 3, auch die an dér Spitze befindliehen— 4 sind láng gestreckt

;

t?=Zellen des Leitbündels, endigen unter dér Spitze. 100
ll

.

— 6. rajz. A levél csúcsát alkotó sejt. 35%.= Fig. 6. Die Spitze des Blattes bildende Zelle. 350
/i.— 7. rajz. K. m. a levél tövébl

;
4— kitölt sejtek, melyek a kezdet-

leges hadroma elemeket, a kisér sejteket zárják közbe. 100
/j.= Fig. 7. Querschnitt aus dér Blattbasis : 4= Füllzellen, welclie die

primitíven Hadromelemente, die Begleiter einschliessen. 10 °j
l

.— 8. rajz. K. m. a levél alsó részébl; margó visszagörbül. 100
/j.= Fig. 8. Querschnitt aus dem unteren Blatteil

;
Rand zurückgebogen. m

/1
.— 9. rajz K. m. a levél középs részébl; margó visszahajló. 100

/,.= Fig. 9. Querschnitt aus dem mittleren Blatteil
;
Rand umgebogen. 100

/,.— 10. és 11. rajz. K. m. a levél fels harmadából; kisér sejtek már
nem találhatók, a levél erét csak kitölt sejtek alkotják, ‘“o/j.
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: Fig. 10. és 11. Querschnitt aus dóm oberen Blatteil : Begleiter nieht

mehr vorhanden ; Blattnerv besteht blos aus Füllzellen. 100
/,.— 12. rajz. A vaginula alján lev parapliysisek egyike. 20#

/i.= Fig. 12. Paraphyse vöm Grunde dér Vaginula. *>•/,.

— 13. rajz. Séta alsó részének k. m.-e; 1 = epidermis
;
= 2 kéreg-

parenchyma; 3= vezetnyaláb. 100
/1

.

— Fig. 13. Querschnitt aus dem unteren Setateil ; 1 — Epidermis
; 2 —

Eindenparenchym; 3= Leitbündel. 100
/,.— 14. rajz. K. m. a toknyél fels részébl

; 1 — epidermis
; 2 — hypo-

dermis; 3= kéregparenchyma
; 4= axialis nyaláb sejtjei. l0a

lí .

— Fig 14. Querschnitt aus dem oberen Setateil; / = Epidermis; 2=
Hypodermis; 3 — Eindenparenchym

;
4— Zellen des Leitbündels. 100

/,

.

— 15. rajz. Erdélyföldi növény bögre alakú tokjai. 10
/,.— Fig. l. Napfförmige Kapseln dér siebenbürgischen Pflanze. 10

/,.— 16. rajz. A tok collaris részén csekély számban található, alásülyesztett

stomák egyike
;

a tok epidermalis sejtjei éles beállítás mellett rajzolva, a
stomának épp, hogy eldereng a körvonala, azért pontozva rajzoltam. 1S0

/,.= Fig. 16. Eme dér am Halsteil in geringer Zahl vorhandenen, vertieften

Stomata ; die Epidermiszellen dér Kapsel sind bei scharfer Einstellung gezeichnet,

wobei die Linien dér Spaltöffnung nur schwaeh sichtbar sind, weshalb ich sie

punktiert gezeichnet habé. 120
ft .

— 17. rajz. Hullámos falú sejtek a tok nyaki része felett száraz álla-

potban. 120
/,-

— Fig. 17. Zellen mit welligen Wiinden aus dem Teil ober dem Kapsel-
hals im trockenen Zustande. 120

/,.— 18. rajz. Peristomium / = a tok szája peremét alkotó lapos sejtek;

2= tok fala sejtjei; 3 = küls peristomium foga
; 4— körhártya (membrana

basilaris)
;
5 = proeessusok

; 6 = csökevényes ciíia
;

7"= jól fejlett cilia. 1#0
/,.= Fig. 18. Peristom. 1 = flache Zellen des Mtindungsrandes dér Kapsel ;

2— Kapsehvandzellen
; 3 — áussercr Peristomzahn

; 4 = Grundhaut
;
5= Fort-

sátze
; 6= rudimentare Cilié

; 7— gut entwickelte Cilié.

Közlemény a kolozsvári Ferencz József-tudományegyetem nö-

vénytani intézetébl. — Mitteilungen des botanischen Insti-

tutes dér Franz Josef’s-Universitát in Kolozsvár.

A Carex echinata Murr. (1770)

még sem más. mint C. stellulata Good. (1794.) — ist doch
nichts anderes als C. stellulata Good. (1794).

Von'- 1

kovács Béla (Kolozsvár).

Ascherson és Graebner: Syn. II. köt. 55. lapján a követ-

kezket olvassuk: «Kük. (br.) teilt uns mit, dass nach Clarké, dér

ein Original-Exemplar dér C. echinata (Murr. Prodr. FI. Gött. 76

[1670]) sah, diese Pflanze nicht tvie bisher allgemein angenommen
wurde, mit dieser Art, sondern mit C. divulsa zusammenfallt. Um
Verwirrung zu vermeiden, kehren wir zu dem so bezeichnenden
Namen C. stellulata zurück, obwohl dér iiltere Xame C. Leérsíi
sein \vürde.»

Ugyanezt, azzal a változtatással, hogy a C. echinata MuRR.-t

a C. Pairaei F. ScHULTz-al mondja egyenlnek, közzé tette Küke.x-

thal az Alig. Bot. Zeitsch. 1905 évf. 46 lapján is a következ
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